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Der Maler Henritz Heyl und 
die spätgotischen ~lasmalereien in der 
Pfarrkirche zu Friedberg/Hessen 
in urkundlichen ~achrichten 
Am 24. Januar 1923 promovierte in GieSen, als Schüler von 
Christian Rauch, Ludwig Neundörfer mit einer Dissertation .Die 
Glasgemälde der Stadtkirche zu Friedbergm. Dieses Thema ist von 
zwei Seiten her interessant und wichtig. Geh6ren doch einmal die 
Friedberger Bilder zu den Meisterwerken deutscher Glasmalerei (sind 
also die Schöpfung eines bedeutenden Künstlers), zum zweiten sind 
Ardiivalien erhalten, die über die Entstehungszeit, die Künstlerwerk- 
statt mit Einzelheiten ihrer Arbeitsweise, über die Namen ihrer 
Meister und Gesellen, die Herkunft und soziale Stellung dieser 
Meister, und über die Kosten der Fenster ziemlich genaue Auskunft 
geben; ein Glüdcsfall, wie er  nur ganz selten vorliegt. 
L. Neundörfers Arbeit ist 1929 im Drudc erschienen, leider nur 
im Auszug1): Es fehlen Bildbeigaben - wodurch seine Arbeit nidit 
die weitreichende Wirkung gefunden hat, die sie verdient hätte3; 
es fehlen seine Auszüge aus den Friedberger Pfarrkirdienbaurech- 
nungen, die in dem maschinensduiftlichen vollständigen Exemplar 
der Forsaiung schwerer zugänglich sind. 
Vor ihm hat W. K. Zülai in den Friedberger Gesdiiditsblättem 5 
(1922) einen Aufsatz .Vom Kunstbetrieb in Friedberg in Hessen im 
letzten Drittel des XV. Jahrhunderts' veröffentlicht, in dem er auch 
in einem besonderen Absdmitt (B), .Glasmalereim, Auszüge aus den 
Friedberger Pf~kirchenbaureainungen bringt?. Da diese Auszüge 
unvollständig sind und auch selten im vollen Wortlaut zitiert werden 
- es fehlen etwa die widitigen Stellen, die den AbsäüuS der Glas- 
fensterarbeiten angeben, vor allem auch die, die den vollen Namen 
des entwerfenden Malers, also des eigentlichen künstlerischen Schöp- 
fers der Glasbilder, nennt - und audi Neundörfers Auszüge erst 
1) L. Neundarfer, Die Glasgemäide der Stadtkirche zu Friedberg. Ein 
Beitrag zur Gesdiichte der Kunst am Mittelrhein im 14. und 15. Jahrhundert. 
GieSen 1929. Die vollständige Arbeit ist in Maxbinensäuift in der Uni- 
versitätsbibliothek Gießen erhalten. 
9 L Neundörfer hat in 'Heimat und Bild' 1925, einer Bildbeilage dee 
GieSener Anzeigers, über die Friedberger Glasfenster gesduieben und dort 
seinem Auisatz vier Aufnahmen beigeiügt. 
8) Leider ist auch dieser Aufsatz in der kunstgeidiichtlichan Forschung 
aber die Glasmalerei ziemlich unbekannt geblieben. So nennt ihn H. 
Wentzel, Meisterwerke der Glasmalerei, 1951, 99 nicht; er datiert deshalb 
auch die Bilder sehr ungenau. 
F 
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ZunBdwt seien einige Bemerkungen über die Quellen und 
Die Rechnung 1, 6 enthalt Eintragungen von 
gaben des Kirdienbaues von 1473 und von: 
1473-1479; I, 8 von 1480181; I, 9 von 1488- 
von den Jahren 1483-1487 sind nidit erhdten. 
Redsnungen von den Kirchenbaumeistern, meist mei  an der 
Jeder PLihrte sein eigenes Redinungsbudi. In den 70er Jahren 
es Mater, die Altaristea Johann Wißel und Johaun SQwan, 
ein Ausgaberegister der Stadtrate von 1482: XnI, 3 
zitiert: Fr. Dep. Urk, mit der zugehörigem Nummer. 
Stadt 448 Fnedberg~r Geriaitsbudi I, das Eintragungen vo 
J abren 1418-1528 umfaßt. Zitiert: Fr. Gericbtsb. I. 
Dazu kommt das .Urkundenbuch der Stadt Friedberg', erster 
1216-1410 (1901); bearbeitet von M. Pol@. Zitiert: F. mit Nr. d 
Urkunde. 
1 
. . - a 
4) Wir konnten dabei auch einige Lesungen Zülchs und Neundörfers ve 
bessern, ohne da0 wir im einzelnen darauf hinweisen wollen, wobei 
der freundlichen Hiife von Herrn Staatsar~vdirektor Dr. P. Knbpp, Da 
stadt. dankbar vexpiiiditet sind. 
Die E in t r , äge  i n  d e n  R e c h n u n g e n  . 
1473 
I, 6 S. 11 (unter: Distributa diversimode in Anno WWIT'): 
Item Conradt Rule 12 florenos 
Item Conradt Rule 4 florenos de fenestris 
S. 11 V Item Conradt Rule 4 florenos 
I, 7 S. 3 V (unter: Distributa) 9: 
Item deme zymerman und glasemecher 8 Heiier für '18 
viertel wyns ') 
Item 2 Gulden conrat rollen off die fynster zu machen 
und 1'1; Gulden 
1474 
1, 3 (Notiz am oberen innenrand des vorderen U-agblattes): 
Computavimus cum Conrado Ruelen videlicet quinto 
kalendas Julii id est secunda post Johannis bapüste (27. 
Juni) ex parte fenestrarum fecimus sibi totalem solucio- 
nem sic quod nihil sibi tenetur amplius asque ad diem 
computacionis ut supra praeter &qua talemta quae nobis 
non constant quot quot sint, sed ipse conradus prefatur 
Et post confedonem conmnpsirnus 5 ScWihg Heller et 
3 Heller pro 12 measuris vini anno LXXIIIIe. 
(Der Eintrag von Et bis vini ist gestrichen. In Deutdt 
lautet das Ganze etwa: .Wir haben abgerechnet mit 
Conrad Ruel am 27. Juni in Betreff der P e r ;  wir 
haben ihm eine v8ilige Bemhlung gegeben, so da6 ihm 
nichts weiter geschuldet wird bis auf dea Tag der oben 
angegebenen Abrechnung; aufkr etlicher Summen, die 
uns nicht bekannt sind, wie hoch sie mach sind, aber vor- 
genannter Conrad selbst.. ?). Und n& Beendigung 
haben wir verzehrt 5 SmIlling Heller und 3 Helier ffh 
12 Mafi Wein.' - Leider sind hier keine Zahlen genannt. 
Sie können nicht allzu gering gewesen sein bei dem 
Quantum Wein, das sie nadrher vertranken!) 
I, 3 S. 1 (unter: in concessu ex fabrica - auf Leihe aus dem Bau): 
Item han ich Johan Wii6el Conradt Ruln und Heynritz 
dem meler als sii dii finster zu Sant leonhart maditen 
5) Dar Rechnungsbudi 1, 7 ist von dem Altaristen Johann W W  geführt, 
der nadi einem Eintrag auf S. 1 .umb umer Lieben frauwen conaep- 
cionis', aiso um den 8. Dez. 1473 an Steile des domini 7 473 circa 
prewntadonis marie virginir', dem 21. Nov., gestorbenen ihhnbaumeisier 
Johann Wießemer getreten ist. Die erfolgte M& S. S v  
.am d o d  1414 feria tertia nehst nach sant veltems tag', d. i. der 16. Fe- 
bruar 1474. Seine EintrQe f a l h  also in diese Z w k h d t .  Zach S. 5 setzt 
diene Eintrage aus nicht erskbtlichen Giaadaa in das Jahr 1415. 
@) Der Bezug auf die bunten Glarfanrter ist uolidrer. 
3 Der Eintrag W nicht vervolisüindigt. Nadi der Stelle, an der er steht, 
ist er mehr eine Gedlldituisnotiz. 
I 
geluhen 23 Pfund blyeB und 4 Pfund czed  (Zinn) 1 firtdl 
circa divisionem apostolorum (15. Juli) unde andertw 
, geluhen 38 Pfund blyes quarta post vincula petri (3. A 
gust) anno etc. LXXIIIIe 
t I 
(Dieser Eintrag bezieht sich in der Hauptsache auf ~enstek 
für die Leonhartskapelle 3; doch die letzten 38 Pfund Blei 
sind den beiden .andertwerm, d. h. zu einem andereh 
Zwedr gegeben worden; es kann sich dabei eigentlich n r 
für ihre Arbeiten in der Pfarrkirche handeln.) 
I, 7 S. 20 (unter: Distributa diversimode): 
li 
Item 4 Heller pro mensura virii filio Conradi Ruln 
I S . 2 0 ~  Item 9 Gulden 15 Schilling vor 4 czyntener blyes und 
41 phunt 
Item vor eyn czober hartz 5 Schilling Heller 
Item 1 floren vor czene (Zinn) 
(Diese letzten drei Eintr&ge stehen unmittelbar untere$- 
ander.) 
Item Conradt Rulen sone 2 Gulden I 
S. 21 Item Conradt Ruln 101/z Gulden 11 Schilling de fenestrjs 
Item 12 Gulden 13 Schilling de fenestris Heynritz dem 
meler und Johannes conradt rüln Sone 
Item 6 Saiilling zuo drindtgelt Conrat rüln Sone von der 
finster wegen 
S. 21 V Item 8 Heller vor eyn gldfinster in der glodkener stobem 
S. 22 Item 5 Schilling 3 Heller von der finster wegen in ecclesia 
1 415 
I, 7 S. 34 (unter: Distributa diversimode in anno =V): 
Item 2 Gulden 6 Schilling von den finstern in der gere 
kamern (Sakristei) unde an der geluchten an dem kemer 
zu0 machen*) I 
Item glodrhuS 3 Schilling Heller als er daz glas so1 haln 
zuo Hirtzenheyn 
Item 2'1s czynttener blys und 10 Pfund 5'1s Gulden et 
1 thornos zuo wygen 
9 Die Leonhardskapelle stand vor dem inneren Mainzer Tor, am heu- 
tigen Goetheplatz; sie wurde 1842 abgerissen. H. Roth, Die Leonhards- 
kapelle zu Priedberg. Priedberger Gesäiichtsblatter 13, 1950. 
0) Ob es sich bei diesen Fenstern in der Sakristei um bunte Glasfenster 
handelte und ob die Sakristei jemals bunte Fenster batte, 1aSt sich nicht 
feststellen. Sie wurde bei den Restaurationsarbeiten der Ostteile der K i d e  
um 1900 niedergelegt. Vielleicht hbgt der Glastransport aus Hirzenhdp, 
in dessen Nähe nodi heute dar Dorf Glashiitten liegt (werüicher Vogels- 
barg), mit den Sakristeifenstern zusammen. An der m t e i  wurden damails 
dangreichere Erneuerungsarbeiten vorgenommen. Einige Eintrage in I,' 7 
weisen darauf hin: S. 34: Item 1 Pfund Heller dem meuem der die gete- 
Lammer wisst. S. 34v: Item 14 Schilling vor 8 zober Lalx et sunt da0 
maldra als man die gerekammer wisset und stoppet (ausbesserte). S. 45: 
Item 9 Schilling vor eyn denne spanbette off dii gerekammern. I 
I, 7 S. 35 V (unter: In concessu post computacionem anno IXXW): 
Item 6 Schilling Johanni Ruln ad inquirendum vitnim in 
moguncia 
(Etwas weiter unten ein gleichlautender Eintrag in Deutsch:) 
Item Johennes Rüin 6 Saiilling als er geyn mantz fore 
nach glaB zuo erpharen (sich erkundigen) 
Item Conradt Ruin 21 Gulden han ich gethan glaß zuo 
keuffen zuo den finstern daz hat er noch hynder eme und 
10 Gulden doinlnica post Bartholomei (25. August) 
(Diese beiden Eintrage stehen unmittelbar untereinander. 
Alle drei Einträge sind, wie die meisten auf dieser Seite, 
gestrichen; sie erscheinen wieder, mit einigen anderen 
zusammen, auf S. 46 V; wir schliefien deshalb diese Ein- 
träge gleich hier an:) 
I, 7 S. 46 V Distributa ex parte fenestrarum anno etc. LXXVI@ 
Item Conradt ruin Sone Johaenessen 6 Sdifiling Heller 
als er gen Mantz ginge und erfore nach glase zuo den 
finstern 
Item Conrat Ruln 21 Gulden gla6 ZU keuffen 
Item Conrat Ruln 10 Gulden glaB zu keuffen 
Item vor 20 eln du& an (ohne) eyn fixte1 dii ele 13 
Heller Summa 14 thornos zuo eym biidener 1°) dii finster 
dar off zuo entwerffen 
Et 4 Gulden vor glaS 
Summa 36 Gulden 10 Schilling 
I, 7 S. 44v (unter: Distributa diversimode anno LXXVI*): 
Item vor eyn czynttener nenn und ine zu wygen (6 Hel- 
ler) und ZU dregen (1 thornos) 9 Gulden 6 Schilling 7 Heller 
Item vor blye 6 Gulden und 19 Sddling und 1 Thornos 
zuo wygen und 8 Heller zuo forn in die hirberge 
Item 4 thornos zuo forn von frandcfurt vier czynttener 
cenes unde blyes 
S. 45v Item 23 thurnos 9 Heller von den finsterchen an der 
gelucht vor der notgodes und von den gereymtzen (Gitter) 
daselbes und von den gereymtzen an der luchten vor dem 
kemer 
1477 
I, 7 S. 55 (unter: Distxibuta diversimode anno LXXVIIe): 
Item 12 Heller das seyl und den Haspel zuo bereiden 
zu0 den finstern 
I, 7 S. 57 V Distributa racione fenestrarum anno IXXVIIe 
10) Zu "bildener' vgl. M. Lexer, Mitteihodideutsches W6rtesbuch I, 1872, 
274: bildenaere, stm. bildner, i-pfer; V o r b i l d , m U s t e r : 3 Schilling 
umb einen bildener, darnach man die finster malen sal in die -Sen rad- 
stoben. Frandcf. Baumeisterbuch vom Jahr 1407 f 7 b. 
Item 9 thornos vor eyn buchen weyn fol holtz das glaß 
damitde zu borne 
Item 2 Gulden vor gele glafi in octava corporis Christ' 
(12. Juni) r 
Item 4 Sdhilling vor gele glaß quarta post assumpcionem 
(20. August) 
Item 4 Gulden vor 12 schaube geferbt glafi 
Item 16 Heller hat der bedrert mo mantz uS gegebe 
fare glaß 
3 Item 12 Saiilling vor zwen schaube bleich blae und lipp 
Item vor 15 schaube wiiS glaB ll/x Gulden 
Item 1 Gulden dem gleySer von Mantz propina") 
Item vor drue ymB zweyn 9 Schilling (= zwei Leuten 
9 m g  iilr drei Imbisse gegeben) 
Summa 10 Gulden 8 Schilling Heller 
I. 7 S. 66 (unter: Census de orto gloriose virginis marie anno 
LXXViIe Martini episcopi [I 1. November]) : I 
Item relicta (Witwe) Conradt Ruln 5 Schilling I 
1.7 S.49 (unter: Recepta de vestimentis et puisu anno LXXVII$ 
d. h. Einnahmen von Kleidern, darunter auch Waffen, die 
von eben Gestorbenen stammen, und vom Läuten für d d  
Begräbnis) : 
Item 1 Gulden von Conradt Rüln pantzer und dappe+ 
(Art Mantel) 
I, 7 S. 55 V (unter: Distributa diversimode anno LXXVIIe): 
Item 6 Heller Servo campanatoris (Glöduier) de pancerio 
Conradt ruh 
(Die drei letzten Einträge sollen zeigen, dafi Conrad ~ u l e  
im Laufe des Jahres 1477 gestorben ist "). 
1478 
I, 7 S. 71 Distributa racione fenestraxum anno exc. LXXVIII 
(darüber steht eingeflickt:) Item myn geselle (damit isit 
der andere Kirchenbaumeister gemeint) hait uSgewen 5 
florenos Johan rueln vor glafie 
Item 9 Schilling vor glaß conradt ruien quos relicta 
postulavit 
suchen 
I Item 2 Gulden Johannes Ruln off arbet eyn meynster z ,  
11) propina servitium, Anerkennungsgabe, kommt in 1, 7 mehrmals voi 
im allgemeinen ist es selten (Zülch liest dafür in primo). W. U Becker Mhrr 
es in seinem T a ~ w 6 r t e r b u d i  des Heimaffo&ers als .Trinkgeld, Ver- 
ehrung' auf. Es kommt von dem Verbum propinare, das ursprünglich &- 
trinken heißt, im mittelalterlichen Latein aber dazu audi die Bedeutung 
jemand etwas übergeben, verehren angenommen hat. 
U) Vgl. dani Ph. Meffenbach, Ge- der Stadt und Burg Friedberg, lv, 
322 (VerZeitbis der Bürgermeister) 1477: Konrad Rule 'P im Amt; an sein 
Statt: Ludwig von Leidhedcen. T 

Item glomppenhenn 20 Heller als er die gleser bii nacdt 
enweg geleit 
1479 
1.7 S. W (unter: Inname LXXM von den doden ,und luden 4~äuten)i: 
Item peder foB 1 Gulden zu dem finster von eyn swyp 
I,? S. 85 (unter: UBgiftt anno LXXVIIIIe): 
Item 20 Heller von eyn leyttem zu machen im kore 
Item 1 thurnos Jacob vorm mantzer thore von glas zu 
vom 
1.7 S. 86 Ußgiff anno IXXVIIIIO vor das fynster (darüber steht 
eingeflickt hart am Rande ein unleserlicher Zusatz) , 
Item meynster Conrat 15 Gulden an golde 
Item 2 Gulden vor 6 eln wyßs du- 
Item in der vasten messe gab lodewig leite& (d. i. der 
andere Kirchenbaumeister) meinster conradt 20 florenos. 
dominica Judica (28. März) hat lodewig geben meinstgr 
conradt 18 florenos und den knechten 1 floren drinckgelt 
Item 16 Heller han ich gegeben für meynster conrat r 
wyne 
Nach einigem unbeschriebenen Zwischenraum: 
t 
Item den zymmerluden 22 Gulden off den buwe und eyn 
l/t Gulden vor stodcfysch 
Item lodewigk leite& hat en geben 4 florenos dominica 
letare (21. Män) 
Item sabato post p a d e  (17. April) dedit lodewig 3'!- 
florenos 
Item dominica Judica hat lodewig leiteck geben meinster 
conradt dem gleiser 18 florenos und den knechten 1 floren 
zu drinckgelt 
(Dieser Eintrag ist gestrichen; er steht schon oben unter 
der ersten Gruppe von Ausgaben in geringer Abweichung; 
als wichtiger Untersalied ist hier zu meinster conradt 
.dem gleiser' hinzugesetzt) 
(Nach einigem freien Zwischenraum:) 
Item sabato post letare (27. Män) 6 Sdiilling meinst r 
bechtold dem murer und 3 Heller vor lime 
Summa 91 Gulden 4 thumos 2 Heller 
1 
(Diese Summe stimmt nicht mit dem Ergebnis iibereip, 
wenn man obige Zahlen einfach addiert; der UnterschiCd 
rührt daher, daS in dieser Zeit der Floren, in dem eini$e 
Summen oben angeführt sind, einen höheren Wert als 
der Gulden hatte) 
I, 7 S 92 UBgiff von dem fynster zu machen 
Item 15 Gulden gab ich meynster conrat off dominica 
vocem ioconditatis (16. Mai) 
Item 16 Heller gab ich vor meynster Conrat an wyn ' 
89 
1 
[Item 21 Gulden vor 6 eln wyBes kern duchs 
(Diese drei Einträge sind gestrichen; sie sind, um einige 
Worte gekürzt, auf S. 86 wiederholt und um den Eintrag 
der Ausgaben Ludwig Leiteäcs erweitert worden. Der 
abgerissene Anfang des letzten Eintrages ist nach dem 
entsprechenden auf S. 86 ergänzt. Der Gewinn aus diesen 
gestrichenen Einträgen ist, da8 der erste auf den Tag 
datiert und im letzten das Tuch durch den Zusatz .kerne 
als von bester Quaiität gekennzeihet ist.) 
1480 
I, 6 S. 27 V (unter: UBgim mencherley hene unde here): 
Item eberhart ulnern 9 thumos 1 Schilling das er hatte 
gefort 1 donnen olen (Tonne Ul) und 1 kern (Karren) 
folle glaS zum finster 
1480181 
I, 8'3 S. 4 V (unter: UBgyf von meygerley handen): 
Item 6 Gulden meister conradt 
S. 5 Item 9 thumos ruppert vor dem mantzer dor alS ir das 
finster holt zu frandcfurt 
(Unmittelbar ansdieSend:) 
Item 2 Gulden alß manster conradt das feinster insaBt 
virczeirt (verzehrt) 14) 
Item han mir meister conradt gegeben in der hirbst 
gegeben 75lIr Gulden von deS finsters wegen 
Item 15 Schfliing han mir Heb dem meler gegeben von 
dem finstern ufi zu brechen und zu sphinden 
1481 
I. 6 S. 51 (unter: UBgab an Korn IXXXI): 
Item han ich Henritzen dem meler gegeben 2 octalia 
kornes für 2 Gulden in Absdlag sins verdinst von den 
finstern etc. 
I, 6 S. 52 V (unter: UBgabe in gulde LXXXI): 
a) Item 2 Guiden dedi pictori ad formandas fenestras 
quarta post invocavit (14. MUz) Iterum 8 Saiilling 
oculi (25. März) von wegen des andern 
18) Das Rechnungsbuch I, 8 rechnet von Martini (11. Nov.) 1480 bis 
Martini 1481, so da0 die meisten Eintrage darin in das Jahr 1481 fallen. - 
Die Recbnungsbiicher I, 6 und I, 7 legen das tiblidle Jahr zu Grunde. Die 
Redmungdegung findet von Jahr zu Jahr Anfang Febnw statt, 80 daS die 
Einträge einer Jahresrechauug auch noch etwas über den 31. Dez. hinaus- 
zugehen pflegen. 
14) Der Eintrag unmittelbar vor diesen beiden Einträgen ist auf den 
11. Aug. datiert. Das paßt in etwa zu unserem nächeten Eintrag, der einige 
Zeilen darad folgt. 
M) hirbst wohl Herbstmonat, September. E(r Mmte audr die Friedberger 
Herbstmesse gemeint sein, die am Montag nach Michaelis (29. Sept.) begann. 
Für das erstere spricht der gemauere .Wortlaut. 
b) Item 2 Gulden dem gleser dedi sexta post pascae 1 
. (n. April) 
1482 
I, 6 S.57 (unter: Exposita vel distributa hinc et inde): 
Item han mir gerehet  mit dem meler 
gemadit 'die finster in der kirchen und in d h  kore 
er verdinet 3 Gulden 3 thurnos gab idi her uS 2 
11 thumos uff 4 Gulden und 4 thumos die idi dar 
gereidt hatte yme et est solubs 
(AnsalliaSend:) 
Item df den dag verczertt bii 
Gulden in Causa pictoris 
da man yme die 
in etwas anderer 
zugefügt) *') 
(Letzter Eintrag über die Herstellung der Fenster) 
1494 
1.9 S. 80 V (unter: Distributa . . . anno XCIIII): 
Item 2 Heller gegeben umb besen, als ulrich s 
die finster kert, plackt und rewget 
S. 81 Item 21/r Gulden gegeben ,Meisf.er ulridi von den finst 
allen in der phorkirchen zu pladcen zu keren und 
reynigen 
I 
A u s w e r t u n g  i 
Zeit und Ort I 
Die Zahlungen beginnen im Jahre 1473 und zwar nach den t&- 
datierten Ei~ltriigen, zwischen denen sie stehen, im Februar dieses 
Jahres, setzten also gleich nach der Rechnungsablegung für 1472 eh.  
Da sie für geleistete Arbeit oder dazu audi für erfolgte Materi? 
einkiiufe gelten, muB die Arbeit an den Fenstem bereits vor dym 
Jahre 1473 begonnen haben. Die genaue Zeit des Beginns laßt sich 
M) Diese beiden Einträge sind die letzten, die die Herstellung der Fen- 
ster betreffen, und bedeuten den Absdiluß der gesamten Arbeit. Leider sind 
sie nicht auf den Tag datiert. Dodi ist es rneglidi, die Zeit ihres Eintrages 
und damit die Endzahlung an Henritz Heyl innerhalb der datierten Einträge, 
zwischen denen sie stehen, ziemlidi genau zu fixiemn. Wir geben die Ein- 
trage in ihrer Reihenfolge mit den Daten: I 
1. Eintrag: Ostern: 3. Apr. 2. Eintrag und 3. nicht datiert. 4. Eintrag: domi- 
nica vocem ioconditatis: 12. Mai. 6. Eintrag: den obent: 15. Mai. 7. Eintrag: 
nicht datiert. 8. Eintrag: Pfingsten: 26. Mai. 9.-12. Eintrag: nicht dati+rt. 
13. und 14. Eintrag: Obige Zahlungen an Henritz Heyl. 15.-18. Eintrag: 
nicht datiert. 19. Eintrag: sabato post penthecoste: 1. Juni. 20. Eintrag: 
secunda feria post trinitatis: 3. Juni. 21. und 22. Eintrag: nicht datiert. 
23. Eintrag: corporis Christi: 6. Juni W. Die Abfolge der Daten zeigt, da8 
die Eintrage im Zuge des fortsdreitenden Jahres erfolgten, was ja 
das natürliche ist. Unsere beiden Eintrage fallen also in die Zeit zwis 
dem 26. Mai und dem 1. Juni. 
91 
W StarrCs ist awh dh3 
angib$ Skr amnf dem Chor,  
au& dk &gak, a l t e  
zuinaal auch noch an Fenstern für 
genug, die sich auf neun große Fenster, fünf im Chor und vier 
Querhausarmen, erstredkte. t 
Etappen der Arbeit 
sauittenes Stadium in der Arbeit hin, und wir dürfen in dies 
die Fertigstellung von wenigstens einem benster annehmen. 
1 Heiier. Mit den 
der Arbeitsvorgang 
dann eine erhOhte Tatigkeit ein. Johann und Konrad Rule 
nach Mainz und kaufen dort Glas. K o w  Rule erhalt dafür 
10 Schilling notiert. Dazu kommen noch 116 Gulden 12 
Helier fär Blei und Zinn. 1477 erscheinen noch EiisicBufe 
63 Gulden 7 !MUhg 4 Heller notiert. 
An BinzeihaMen e 
von farbigem G148 
Nach Fertigstellung dieser Arbeit (letzter datierter Eintrag 
20. August) ist Konrad Rule, noch im Jahre 1477, gestorben. 
Der Tod Konrad Rules brach die Arbeit nicht ab, es steigerte sich 
sogar das Tempo der Tätigkeit. Johannes Rule besorgte aus Mainz, 
wo er sich durch die Glaseinkäufe und die Verbindungen seines 
Vaters auskannte, einen neuen Glaser, den Meister Konrad l ) .  Dieser 
konnte sich ganz auf seine Arbeit konzentrieren, während Konrad 
Rule durch seine starke Beanspruchung in seiner politischen Tiitigkeit 
für die Stadt - er sal3 im Rat auf der Schöffenbank und war in den 
Jahren 1474 und 1477 äiterer Bürgermeister - sich mehr Zeit nehmen 
muSte. 
Die Arbeit an dem Fenster, das nun im Jahre 1478 in Angriff 
genommen wurde, war Ende Januar 1479 beendet. Auch hier gibt der 
Einkauf des Buchenholzes, seine Zerkleinerung, die Ausgaben für die 
Knaben, die das Holz und die Kohlen zu dem Brennofen trugen, der 
in der alten Bauhütte im .stede Hoffe' (unmittelbar stidlich der 
Kirche) von dem Ofenmächer Jakob a u f w a g e n  wurde, und das 
Absai1agen der Spunde durch den Maurenneister Bechtold ein leb- 
haftes Bild der AbsdiluSarbeiten. Auch die Feier des Abschlusses der 
vier Hauptbeteiligten, des Meisters Konrad mit seinem Gehilfen, des 
Malers Henritz und Johann Rules im Wirtshaus .post complecionem 
fenestrarum' fehlt nicht. Und die Abfahrt des Meisters Konrad mit 
seinen Knechten in dunkler Winternacht des Spätjanuar, der früh 
aufbricht der langen Reise wegen, im Wagen des Giompenhen, 
rundet das Bfld. 
Weniger als ein Jahr hat die Fertigstellung dieses Fensters 
gedauert. Die Gesamtkosten für dieses Fenster belaufen sich auf 
691r Fioren 5 Gulden 4 Schilling 4 Heller. Davon erhielt Johann 
Rule mit 401/r Fioren 2 Gulden 5 Schilling den Hauptantefl, worin 
allerdings das Honorar für den Maler Henritz enthalten sein m a l  
für den im einzelnen keine Ausgabe notiert ist. Meister Konrad 
bekam 29 Horen 3 Schilling 4 Heller. 
1479 tritt Meister Konrad bereits im März wieder in den Einträgen 
auf. Er erhält insgesamt 56 moren und 16 Heller als Trinkgeld. 
2 Gulden sind für 6 Ellen Tuch ausgegeben, für den Entwurf des 
Malers Henritz, der allerdings nicht genannt ist. Die hohe Summe 
für die Zimmerleute ist nidit recht erkläriich, selbst wenn man an- 
nimmt, dal3 sie für ein Gerüst zum Binsetzen des Fensters bezahlt 
werden; wahrscheinlich sind noch Anrechnungen für andere Arbeiten 
darin enthalten; deswegen wohl auch die allgemeine Zusatzangabe 
10) Es ist niait ganz siaier, daE der Glasermeister Comadt aus Mainz 
kommt. ZUlai weist darauf hin, daB am 29. 3. 1482 der Glasmaiar Konrad 
von Saiotten ab Domglasennebter am Dom zu Matnz arbeitet (Friedb. 
GeraLbl. 5, 1922, 5 Anm. 3). Bei den engen geschäftüäien Beziehungen 
Konrad und Johannes Wes zu Mainz liegt die Annahme, Johamm habe 
einen Glasmaler von Mainz verpfliditetl am nädieten. Ailerdfnga wird daa 
Fenster des Jahres 1W81 an&ekLend in Frankiurt gebrannt, so daS Mei- 
ster Konrad audi aus Frankfurt kommen könnte. 
.off den buwea. Die Ausgabe für den Maurer BHhtold ist verstän&- 
lich; er hat dieselbe Summe (6 S w i n g )  bei dem vorherigen Fenster 
zum Abhauen der Spunde bekommen, so da8 wir auch hier den ~ i > -  
schluß eines Fensters annehmen müssen. Dafiir spriäit auch q e  
Summe, die am Ende der Einträge mit 91 Gulden 4 Thurnos 2 Heiler 
angegeben ist. Darin sind allerdings die Ausgaben für die 
leute enthalten. Die genauen Fensterkosten lassen sich also 
ermitteln. 
Auffäilig ist, daß hier Johannes Rule, wie auch später, nicht 
auftritt, der doch in den Einträgen für das vorherige Fenster no 
eine so große Rolle gespielt hatte. Die Gründe können wir nur ve 
muten. Vielleicht war Meister Konrad mit dem Betrag von 29 Flore, f- , 
den er für seine vorjährige Arbeit erhielt, und seiner etwas untef 
geordneten Rolle nicht zufrieden. Da Johannes nur famulus seinys 
Vaters war, also nicht selbst Meister, vermodite er wohl nicht, vor 
aliem durfte er nicht nach den Ordnungen der Zunft seibständ 
Glasfenster herstellen; deshalb ja auch das Zuziehen des 
Konrad. Jedenfalls trat eine Trennung ein. Das bedeutete, daß 
vorigen Fensters für uns so farbig machten, über die Vorbereit 
tedinischen Hilfsmittel der Werkstatt Konrad Rules nicht mehr z 
Verfügung standen. So fehlen alie Einträge, die die Herstellung d 
des Brennvorgang., die hochgestimmte Abschiedsfeier und den 3 
zug Meister Konrads. Die knappe SaMmLeit der Einträge, die f q t  
nur die Geldbeträge festhält, lassen geradezu eine Verstimmung d ~ r  
Friedberger spüren. Das Fenster selbst scheint, bei dem Fehlen aller 
betreffenden Einträge, gar nicht mehr in Friedberg gebrannt worden 
zu sein, sondern in Frankfurt oder Mainz, wie es dann ausdriidcli 
von dem nächsten bezeugt ist. 
Die Arbeit für das naaiste Fenster schreitet langsam voran. 
erkennen. Am 14. März erhält Henritz Heyl 2 Gulden .ad formand 
Frühjahr 1481 lassen die Einträge wieder fortschreitende ArbeitefP 
fenestrasm, am 25. März einen kleineren Betrag für andere Arbeite T 
am Fenster. Meister Konrad erhält am 27. April einen geringen B 
trag. Teilarbeiten scheinen in einer Frankfurter Werkstatt erledi 
"9 thurnos ruppert vor dem mantzer dor alß ir das finster holt 
worden zu sein, vor allem wohl das Brennen, daher der Eintrag 
frandrfurt'. Unmittelbar darauf folgt der Einsatz des Fensters. D 
war etwa Mitte August. Im September erkjält Meister Konrad 75l 
Gulden. Im gesamten sind für dieses Fenster 90 Guiden notiert, 
kommt noch eine Absailußzahlung an den Maler Henritz Heyl ~ndh 
Mai 1482 von 7 Gulden 3 Thurnos. Es war das letzte Fenster. 
Bei den beiden letzten Fenstern ist Ln den Eintrtigen immer vo 
.demm Fenster, also eindeutig im Singular, die Rede. Dadurch hielte 
wir uns für berechtigt, auch bei den früheren Arbeitsvorgänge 1 
immer nur von einem Fenster zu sprechen. Es scheint in der Tat sj, 
dafl man sich zu einem Arbeitsvorgang jeweiis den Komplex e i n e r 
Fensterfüilung vornahm. 
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Von hier aus erhält unsere obige Darstellung, dai3 die Bemerkung 
bei der Sdilußabrechnung mit Henritz Heyl .hat er gemacht die 
finster in der kirdhen und in dein korea eine rtidu&c~uende Ab- 
sdiluBbemerkung Mr die g a n z e Arbeit ist - das besagt der Wort- 
laut ja ausdrüdclich -, nodi einmal ein besonderes Gewidit. 
Im gesamten konnten wir zwischen den Jahren 1473 und 1482 
fUnf solcher Arbeitsvorgänge erkennen. Diese Zahl entspricht den 
fünf Fenstern des Chores, deren Datierung dadurch feststeht. 
Die Herstellung der vier Fenster im Querhaus lag also vor dieser 
Zeit. Dafür spricht auch, dai3 die vier Engelfiguren, die aus einem 
Querhausfenster (jetzt im Wetterau-Museum zu Friedberg: vgl. 
Abb. 1) stilistisch etwas friiher anzusetzen sind als die Glasmalereien 
im Chor. 
FUr ein Fenster wurden im Durchscimitt zwei Jahre gearbeitet Y), 
wobei wir feststellen konnten, da6 unter Konrad Rule die Arbeit 
gemadilicher vor-tt als unter dem neuen, vop auswärts gehol- 
ten Meister Konrad. Auch im Preis 1äJ3t sich ein Unterschied bemer- 
ken. Von den beiden, noch unter Konrad Rule hergestellten Fenstern 
kostete jedes etwa 63 Gulden. Das n&chste, unter der Mitarbeit 
Meister Konrads, aber noch in der Werkstatt Konrad Rules gefer- 
tigte Fenster schnellte schon auf etwa 75 Gulden hinauf, und bis 
zum letzten steigert sich der Preis auf aber 90 Gulden. Dabei können 
natUrliQ aus& wirtschaftliche Verhältnisse mitgespielt haben. 
Als Gesamtsumme Mr die fünf Chorfenster mit allen Neben- 
ausgaben lassen die Kirdienrechnungen rund 375 Gulden erkennen. 
Die Meister und ihre Helfer 
1. Von 1473 bis Herbst 1473 gehen die Hauptzahlungen an K o n - 
r a d Ru 1 e . Unter seiner Leitung stehen die Arbeiten an den Giaw 
fenstem. Er ist Meister einer Glamrwerkstatt, wenn er auch nie 
.Meistera genannt wird. Das erkiM sich wohl aus seiner hohen 
Stellung, die er im politischen Leben der Reichsstadt einnghm. Er 
entstammt einer alten, angesehenem Pstrizierfamilie der Stadt; dar- 
Uber ist weiter unten ausfUhrlich gehandelt. 
Gehilfe Konrad Rules ist sein Sohn Johannes. Er ist zweimal aus- 
drücklich als Konrad Rules Sohn bezeichnet: mehrfach spredien die 
Einträge nur von .Konrad Rulen Sohnm, ohne den Vornamen. Dodi 
auch dann ist sicher Job- gemeint; von den beiden anderen 
Söhnen Konrad Rules (sieh unten) wird nie &er nameptlicb ge- 
nannt# und auch aadi Konrad Rules Tod tritt unter dem neuen 
Meister immer nur Johanxlem Rule in Erscheinung. Er erhält, zu Leb- 
zeiten seines Vaters, immer nur kleine Beträge. Einmal nur ist ein 
spezieller Auftrag vermerkt, als er nach M& zum Aussurhen far- 
bigen Glases fuhr. Johannes Rule war selbst nicht Meister, das zeigt 
m) Setzen wir diese Zeit aurh ab Mittel für die vier Fenster der Quer- 
hauses an, so lage der Beginn der gewmten Arbeit etwa um 1464. 
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I deutlich, da6 nadii Konrad Rules Tod ein Meister von ausw 
geholt werden mulite. 
lippfarbiges Glas. Binmst allerdings ist auch ein 
Glases aus Hirzenhain erwähnt, wo also W Qas 
Glashütte bezogen wurde. Die Bestellungen in Mainz weisen 
einen dortigen Glashandel hin. 
Die künstierbcben Entwtirfe für die Glasgemäide hat Konr 
nicht mehr selbst gemacht. Sie sind das Werk des Malers 
feststellen können, lUt sich im Zuge der Entwiddung der deu- 
Glasmalerei des 15. Jahrhunderts auch sonst erkennen. 
gewonnen 9. 
(Liir den Trunk nach Vollendung der Fenster). 
Der .famulu8' des Meisters Konrad ist in den Eintragen n 
meiufach angeführt; seinen Namen wissen wir nicht, auch nicht di 
eigentliche Art seiner Beteiligungm). 
Der Maler Henritz Heyl liefert also auch dem Meister Konrad die 
künstlerischen Entwürfe. 
Johannes Rule scheint für die Arbeit dieses Fensters (des Jahres 
1478) der Organisator gewesen zu sein. Er kaufte das Glas ein und 
erhält, wie wir sahen, die Hauptbetrage. 
3. An den letzten Fenstern ist Johannes Rule nicht mehr beteiligt 
Nur Meister Konrad der .Gleser' und Henritz Heyl werden genannt. 
Für Henritz Heyl wird wieder weues Kemtuch gekauft und seine 
Tatigkeit .ad formandas fenestras' (1481) festgehalten. 
4. Der Maler Henritz Heyl hat, und vielleicht deutet schon die 
Formulierung des eben erwähnten Eintrages darauf hin, aber den 
Entwurf hinaus an der Herstellung der Glasfenster selbst mitgear- 
beitet. Die Eintrage sind allerdings mit genauen Angäben sparsam 
Doch wenn in dem Eintrag I, 7 S. 1 im Jahre 1474 .conrad Ruln U n d 
H e y n r i t x  dem m e l e r ,  als s i i  dii finster zu Saut leonhart 
machten' Blei und Zinn zur VerfUgung gestellt wird, ist das ein 
eindeutiger Hinweis. Genau wird seine Hilfe beim Umsetzen seines 
Entwurfes in Glas festgehalten durch den Eintrag I, 8 S. 5 (1480/81), 
nach dem er bezahlt wird .von dem finstern uS zu brec$en und zu 
sphinden'. Statt .ußbredien' würden wir in unserem heutigen 
Sprachgebrau& sagen: das Glas nadi dem darunteriiegmden origi- 
nalgroi3en Entwurf zure&t&miden~. Mit .spindene ist dann der 
spliFe Arbeitsvorgang des Verblei- gemeint. Nach AbsdüuS der 
Arbeiten findet mit dem Maler Henritz allein nodi eine letzte Ab- 
rechnung statt .da man yme die glase bezahlt'. Auch dieae Formu- 
lierung und die hohe Summe von 7 Gulden, die er nun noch erhält, 
wie auch die, nun schon oft bemühte AWußbemerkung .hat er 
gemacht die finster in der kircben und in dem kore' weisen darauf 
hin, daS er auch an der Umsetzung seiner EntwMe auf das Glas 
mitgearbeitet hat. Diese Teile wären dann am stiIrksten Ausdruck 
seiner KUnstlerpersönliciüseit gewesen. 
Jener letzte Eintrag nun, der der allerletzte Uberhaupt Uber das 
Saiöpfungswerk der Glasfenster ist, ma&t uns nodi ein besonderes 
Geschenk: er schenkt uns den vollen Namen ihres eigentlichen 
Schöpfers, dessen LUnstlerischer Phantasie und malerisdier Fertig- 
keit sie ihr Leben verdanken. Der Eintrag vermerkt die Ausgabe fCLr 
den Umtrunk, der sich nach guter mittslaiterllaier Sitte dem geschäft- 
lichen Vorgang der Abredmung d o B ,  .in Causa pictoris Heylhens 
Mein zu hauen. Da# deutet nicht gerade auf eine gehobenem Aufgabe hin 
und entsprtl@e einem etwas früheren mtng, wo Meiater Konrad und sein 
.Knechta 8 Heller zu Trinkgeld bekommen. Immerhin taust in gleichzei- 
tigem Friedberger Queiien aoch ein Friedberger Bürger .HemW auf, den man 
ni Tagslohn herangmogen haben könnte. 
M) H. Wemtzel (r Anm. 21) Khildert diesen Arbeitnrorg foigembz- 
ma&m Da# W... wird von dem G h m a k  (M& dem= originai- 
groBen Entwurf auf einer geweisteua Holzplatte) -, d. h. 
bei dem F m  der Diamanten mit dem -leben heib iiad lult abge 
kniffeul und gebrochefn. 
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Henritz' heißt es da. Danach ist, wenn wir den mittelalterlicheh 
Duktus Ins heutige umsetzten, der Maler Henritz der Sohn des ~ e n n b  
Heyl.Erhie0alsomitseinemvollenNamenHenritz (=Heinr ich)  
H e  y 1. Damit taucht dieser Name aus des bisherigen Anonymi 
"E ans Li&t, und wir vermögen so seine Herkunft und seine PersönliQ 
keit genauer ZU erfassen. (Darüber soll unten ausführlicher gehandel 
werden.) I Den Ergebnissen unserer Darstellung über die Meister und ihre 
Helfer möditen wir besonderes Gewicht beilegen. Sie zeigen, aus de 
Angaben der Urkunden gewonnen, ein deutliches Bild, wie sowo 4 , 
im Nebeneinander bei den einzelnen Fenstern mehrere Hände tätig 
sind, als auch im Nacheinander bei der Abfolge der Fenster di e Hände wechseln. Für alle aber ist Henritz Heyl der gemeinsame Ent- 
werfer und Mitarbeiter. Das bindet sie, bei allen VersChiedenheite Q im einzelnen, zusammen, macht sie im eigentlichen zu dem geschlos, 
senen künstlerisctien Komplex, den sie bilden. Und daraus, so meine ' 
wir, sollte die kunstwissenschaftliche Forschung, wenn sie sich mi 
diesen Fenstern beschäftigt, die Richtung ihres Arbeitens gewinne 1 
Von den Fenstern der Querhausfliigel sind nur vier Engelsfigur* 
von den ursprünglichen Chorfenstem sind lediglich die drei mittlereq 
erhalten. Auch sie nicht mehr in ihrer vollen alten Fom. In eine7 
überaus gründlichen und diffizilen Untersuchung hat L. Neundörfey 
herausgestellt und im einzelnen festgehalten, was in ihnen ältere@ 
Datums, was Zufügungen der Renovation um 1900 sind, und welche 
Teile dem Werk des 15. Jahrhunderts zugehören. Und das ist noai 
ihr umfangreichster Bestand. 
Eine genaue Betrachtung dieser Teile, ihrer Figuren und Orna- 
mente, zeigt zweifellos gewisse Unterschiede. Scbon ein sorgfäl- 
tigeres Hinsehen auf die beigegebenen Abbildungen, die auch im 
Hinblick darauf ausgewählt wurden, 1äSt einiges erkennen. Die 
kunstgesaiichtlidbe Forschung pflegt dann von verschiedenen .Hän- 
den' zu sprerhen. Und das trim in diesem Faiie sogar das ~ntschei; 
dende. Wie die Analyse der urkundlichen Nachrichten zeigte, w a r 9  
hier verscitiedene .Händea am Werk. Auch eine genaue Analyse de 
Gemälde wird und mu8 diese .Händea feststellen. Aber der Kopq 
dem alle diese Bilder entsprangen, und die Hand, die ihnen ihr 
wesentliche Gestait und Auspriigung gab, sind - und das zeigen diq 
urkundlichen Nachrichten ebenso eindeutig - immer dieselben. Und 
das ist das Aiierwesentlichste. Es darf siQ also eine kunstwissenl 
schaftliche Behandlung der Glasgemälde nicht darauf besairänkenl 
analytisch sorgfaltig die einzelnen .Hände' ZU trennen, so widitig 
das auch sein mag. ihre wichtigste Aufgabe ist es, so meinen wir, 
in einer sorgfaltigen synthetisäxm Betrachtung das allen gemeinsame 
herauszuarbeiten. Dann wird sich die Hand und der Kopf, die künst- 
lerische ~ersönlichkeit des Mannes, der ihr eigentlicher Schopfer ist, 
herausschälen, des Malers Henritz Heyl. Eine vielleicht schwere, 
aber in jedem Faiie verlockende Aufgabe: einen so bedeutenden 

I 
der Stadt eine geachtete Stellung eingenommen hat, soweit es d)e 
tmckenen Nennungen der Urkunden ahnen lassen. 1329 erschei t 
er als eonsul (Ratsmann), ebenso 1332 und 1333 9. 1334 sehen *&r 
ihn auf der Sch6ffenbank, ein Amt, das er bis zu seiner letzten 
Nennung am 30. 9. 1365 innegehabt hatu). Ftir das Jahr 1348 fassen 
wir ihn als Baumeister der Pfarrkirchew). Dreimal, 1340, 1349 und 
1364 ist er als Vertreter der Stadt und als einer ihrer Zeugen bei det 
Erneuerung des Wetterauer Städtebundesm). Von 1332-1341 er- 
scheint als seine Gattin Frau Elisabeth, Bürgerin zu Friedberg; ihre 
Herkunft ist nicht festzustellena7). 
Aus dieser Ehe sind zwei Kinder fdbar, eine Tochter Lyse (E 
sabeth) und ein Sohn Rudolf. Lyse wird 1354 erw21hntm). Ob sie 
identisch ist mit Else Rulen, Witwe des Herte GroSjohann (1365), ist 
unsicher; diese Else wird 1386 verstorben genannt?. Eine zweite 
Else aus dem Hause Rule erscheint 1361 als Frau des Friedbergers 
Jost Golds-d und. Saiwester des Kanonikers Rule in Oppen- 
heim 4. 
Rudolf Rule, als dessen Vater .Herr Johann Rulin' in mehreren 
Urkunden genannt wirdu), war der bedeutendste aus dem Friedber- 
t ger Hause der Rqe. Er nennt sich selbst Rudolph von Friedberg. 1359 wurde er Propst des Stiftes Wetzlar, 1365 Bischof in Verden 
an der Aller. Seine bedeutendste Stellung war die des Geheh- 
sdueibers Kaiser Karls IV. Kaiser Kar1 nennt ihn mehrfach in Fried- 
berger Urkunden .unser heimelicher diener' und später, als er 
Bischof war, .unser lieber fürst und andechtiger Dur& seine St - 
lung bei dem Kaiser hat er der Stadt Friedberg manche Ver@,%- 
gung erwirkt. Er starb am 2. Juli 1377 und wurde auf seinen Wunsch 
im Kloster Arnsburg begraben, dem er eine reich ausgestattete 
Kapeile stiftete und in seinem Testament den GroSteil seines Ver- 
mögens, darunter viele Kunstwerke, vermacüteu). 
8s) F. 263, 282. 287. 
W) F. 293 und z, 296 z, 300, 287 z a, 323, 331, 328 z a, 338, 339, 420, 
438 z b, 474 U. z, 527 U. z a. 
I) F. 380. 
W) F. 325, 405, 520. 
87) F. 282 z a, 283 z, 323 z, 380 z. 
89) F. 437. 
m) F. 525, 662 z a; sie wird bezeichnet als Else Ruolen .zu dem Ge- 
welbe'. Nach F. 323 (26. ?. 1310) ist das Haus .zu deme Gewelbe' im Be- 
sitz Hartmann Grofijohanns. F. 662 z a nennt als Enkelin Elses eine Elhe t, 
Frau' erwähnt ebenfalls F. 818 U a. 
d Prau des Heinridi Deicwedc. Else Rulen, .etwan Herte Großjohanns selig n 
M) F. 490 z. 
H )  F. 482 U. z (1359). 
a) F. 500, 519, 530. Dazu F. 531, 540, 542. 
a) F. 542 (Testament). Hier ist auch die Inschrift seines Grabsteins ae- 
gegeben, allerdings mit dem f-en Todesjahr, das skh dann auch in dhr 
-gegebenen Literatur findet. Die richtige Zahl bringt h n  ADB 33, 1891, 
398. Uber Rudolf Rule vgl. F. Dreher, Friedb. GesQbl. 3, 1911, 16; 4, 19141-- 
21, 79 (die Kapelle des Bis&. Rudolf von Verden in der Cistercienserabtei 
In seinem Testament bedenkt Rudolf auch seine Schwestern und 
deren Söhne, leider ohne ihre Nahenu). Dagegen nennt er einen 
Onkel .Rule patmus suus in Frideberg, dictus zu dem Yssnbude' 
dieser bewahrt in seinem Hause .Zum Eisernen Hut' (Kafrerotr. 36; 
nach dem er sich nennt, zuietzt die KunatscMtze Rudoifo auf. 
Rule zum Eisenhut, Bruder Johann Rules, erscheint ein Jahr spd 
ter (1368) im Bederegister, hach dem er 19 Ffund 4 Sdiillfng Steuer 
bezahlt. Er gehort also zu den ganz Reichen Prledbergsu). Auch im 
6ffentiPchen Leben Friedbergs spieit er eine beäeutsams Rolle: von 
1335-1390, dem Jahr seiner letzten Nennung, ist er Stadtscbultheiß, 
1376 ist er Unterhbdier der Stadt im Streit mit der Burg, 1390 be- 
stellt ihn das Reidishofgericht zum !Hkhdsrichter in e b  Streit 
m e n  den Herren des Dorfes und Gerichtes Fechenheim U), 1375 ist 
seine Frau Gerte genannt 47). VieiMcht ist der Ruolo, Schwiegersohn 
Gertruds, der Witwe Wigands von Limburg, verheiratet mit Frau 
Greda, in der Urkunde vom 13. 1. 1336 der Vater unseres Bule zum 
Eisenhuts). Aus der Ehe misdmi Rule zum Eieenhut und seiner 
Frau Gerte ist ein Sohn erwähnt, allerdings ohne Angabe seines 
Namens. Höchstwahrscheinlich ist dieser Sohn idemUh mit dem 
Rulen Henne, der 1397 genannt wird?. Mit ihm verliert sich unsere 
Kenntnis von diesem Zweig. Etwa zur Generation der drai Brüder 
iienkel Rule, Johann Rule und Rule zum Eisenhut geh8ren noch ein 
Amsbung)~ 0. Wolf, Die Stadt Friedberg unter Kar1 IV. von 1347-1368 
Friedb. U b l .  4, 138 ADB a), 1889, 566. 
U) Eine davon ist die obengenannte Lyse; von einer zwei- nennt &+ 
den Sohn Johannes Bake, dem er zwei Pferde vermacht. 17 ,, 
U) F. 848 AI. 
"' 3 
U) P. 586, 587, jgs, 635 X C, 633, 69B. Bereits 1374 bürgt er fOr die Stadt 
Friedberg: P. 584. 
U) F. 586. Beide verkaufen eine Gülte, Bk ihnen von der verstorbenen 
Else van Gambadi zu einem Seelgerat htnterla8sen worden iat. Mene E h  
von Gambadr ist 1335 ab Nichk dea Henkel Rule bezeibet (Anm. 7). Ver- 
mutlidr war Else die Tochter von Rule zum Eisenhut, woiür die Vererbung 
der Gate spricht. Dann wären Henkel Rule, Johann RqLe iiaQ Ruh ,~un 4 
Eisenhut Brtider gewesen. 
M) F. 3028 1340 U. 1349 tritt in den Urk. ein Wygaßd idnihwd'auf (F. 
325 z, 105). der wie Johann Ruie ab Vertreter und Zeuge der $bat Pried- 
berg bei der Erneuerung der Wetterauer Städtebundes Da 
ein stehender Vorname der Familie von Limburg ist u n d ~ k h n h u t ,  wie 
F. 238 bezeugt, 1321 im Besitz der Limburg ht, h t  es mehr ab wahrs&ein- 
iiQ da6 durch Erbgang aber Ruolo (1336), der eJne LocMer Wigands von 
Uburg geheiratet hatte, der Eisenhut in dem Beaitz des Ruok, zum 
hut geiangt iR Der letzte weltiidm Vertreter der Pri%dberger Famiiie von 
Limbur tritt in einer Urk. von 1343 (P. 335) auf, aubar Wigaad Werhat. 
y s . , z . „ l m ) : . ~ ~ . ~ , A i ~ d . . l i  
Schwager Korp von Nauheim .unde ir Gereü8d&ta haben eiDaaD Juden aus 
Speyer mkcüen Frankfurt und Friedberg awgeplündert. S p p r  Llagt des- 
wegen. Der junge Rule &eint mit Frenden sii dan Strekhaai rsfnar addlf~cm 
-wagen teibmehm~ll. 1397 beteiligt rich efn R u h  H a m ~  .a g r o b  
Unfug, den einige BurgmaMan am A d i C r m i ~  i0 d61 !&WB UnterPeb- 
men, und in der Khg Korp gammt (P. 791). 
Es Mheint si&er, da6 eißen W i e  zum Ebea- 
h ~ t )  Sohn ht. 
,&&C . A  1 
i C 
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Henne Ruh, der nach dem Bruchstüds eines Bederegbters 1361 
5 Floren 10 Schilling, im Bederegister von 1368 7 Pfund 8 Schillin 
auSerdem 30 S&iliing zubuiie zahltm), und eine Elheyde Ru01 9 
Witwe des Menger Lyeng von Reidilshoven, Frau des Rudcer 
1348 genannt "). 
Unklar sind die verwandtschaftlichen Beziehungen zweier Anse 
Ruie untereinander und zu den übrigen Rules. Der erste tritt 
seiner Frau Else nur einmal in Erscheinung, und zwar 1331 U). 
Der zweite. Anselmus dictus Ruien, taucht 1366 als p m r a t o r  dt 
rector curiae leprosonun sitae prope Frideberg, opidanus in 
berg, auf. 1377 ist er Ratsmann, 1383, ausdrücklich als Bürger 
Friedberg bezeichnet, im dritten Jahr Lsndsiedel auf dem Hof d 
Girburgeheyma) des Klosters Arnsburg. Von 1393 bis 1400 tritt ek 
als SchuitheU der Stadt auf. Am 8. 4. 1401 ist er als verstorbeb 
genannt. Verheiratet war er mit Else, der Toaiter der 
Bürgerin Alheit zur Rusen H). 
Damit sind wir an die Schwelle des 15. Jahrhunderts gelangt. Ein 
Rüdrblids zeigt, wie weit verzweigt die Familie Rule im 14. 
hundert zu Friedberg geblüht hat. Die Familie gehörte zum Patrizidt 
der Stadt. Alle ihre Mitglieder waren politisch tätig. Sie r ahn  3 
Rat der Stadt und auf der Schöffenbank, verwalteten Amter, übe 
nahmen besondere Aufträge und stellten s* als Stadts&ultheiB 22 
Verfügung. Ihre hohe soziale Stellung zeigen nicht nur ihr 
mögen, ihr Besitz in der Stadt und in Dörfern der Wetterau, sonde 
auch in besonderem MaSe ihre Verschwägerungen. Sie selbst 
ihre Töchter waren vermählt mit Gliedern der 
Limburgu), de Reichelshofen, der Korp von Nauheim oder ander 
Familien des Friedberger Patriziats, der GroSjohanns, der Deisw 
der zur Rusen. Sie ließen ihre Kinder studieren und einer ihr& 
Söhne brachte es bis zum Bischof und wurde 
Karls IV. 
W )  F. 846 VII, 848 A I. 
51) F. 379.-1342 tritt ein Friedberger Bürge 
Eyden, und seine Frau Katharina auf (F. 328 z b); 1368 zahlt nach 
Bedereaister ein Ruie. aener D. W e m .  3'1s Pfund 2 Sdiillina nS. 848 A W1 
und 1$1 ist ein mek; Ruie genannt (P. 843). Da der ~ a r &  ~ u l e  auch 
Vorname vorkommt, ist es unsicher, ob sie zur Familie Ruie gehBren. 
kommt im Bederegister von 1368 ein Ruie von Grünberg vor - er zah t 
30 Scfiilling Bede -, der sicher nichts mit unseren Ruie zu tun hat (F. 
A 11). 
$ 
=) F. 231. 
M) Wüstung GBrbelheim bei B~chenbrüdren. W. Braun, Ausgegang 
Orte und Hofe fm Kreis Friedberg, Wetterauer GesQbL 1, 1952, 5. Si 
dort auch t ibr  die Familie. 
M) F. 535 z, 599, 636, 643 z a. 721 und z a, 739, P71 z d, 380 z b. - 
beide Anselm eine Frau namens Eise haben, kann man bei der iib 
Zeitspanne beide nlcht idenüiizieren. 
M) Uber die Bedeutung der Familie von Limburg s. meinen Aufsatz 
die Leonhardskapeiie (oben Anm. 8). S. 44f. Wagner, E r l d e n e  adeii 
Famiiien, ArQ f. hesa M. U. Altertumsk. VI. 1851, 2?l zahlt die 
von Friedberg zu den sddigen Familien 
Das 14. Jahrhundert ist die Zeit der grtißten Macht und höchsten 
wirtschaftli&en Bliite der Freien Reichsstadt Friedberg. Sie speiste 
sich aus einer bedeutenden Leintuchindustrie und zwei grohn Mes- 
sen von Weltgeltung. .Bis spätestens im zweiten Viertel des 14. 
Jahrhunderts haben die Friedberger Messen eine allgemeine deuts&e 
Bedeutung ab Warenumsddagsplatz und Zahlungsort erlangt. Im 
Handel zwischen West und Ost und Süd, in erster Linie aber zwi- 
schen Nordwesteuropa und dem Donaugebiet haben sie eine ansehn- 
liche Rolie gespielt' #). Im 14. Jahrhundert errichten einige wenige 
Patrizierfamilien, darunter die Limburg, die Leonhardltapelle vor dem 
Mainzer Tor, ins 14. Jahrhundert fälit der Bau der Liebfrauenkirche, 
der modernsten und schönsten der hesdschen Hallenkirchen jener 
Zeit, Ausdmck des hohen SelbstbewuStseins der Friedberger Bürger- 
schaft. Die Rule haben in diesem Gemeinwesen - in dichter Ver- 
zweigung - ihre hohe Rolle gespielt. 
Im 15. Jahrhundert fließt der Strom der Rule schmälerq. 1411, 
in dem Plebanregister des Pfarrers Waener, das Einkünfte der Kirche 
aus Häuser- und Gartenzins verzeichnet, tritt ein Henkel Ruie auf, 
für den Gela Hanenkraeden den Zins von einem Haus in der 
Augusthergasse entrichtet?, eine Gela Rde, für die der Gerber 
Heilhenne den Zins von dem Haus .Zur Armen Ruhe' zahltw), 
und ein Johannes Rule 9. Alle diese Rule bleiben vereinzelt. 
Aus derselben Quelle erfahren wir von einem Rule zum Lauben- 
berg mit der Berufsbezeictuiung Schuster "). 1418 erscheint er als 
Ratsmann und Zeuge. Im gleichen Jahr kauft er eine Schmiede in 
der Usergasse 9. 
Er scheint der Vater der beiden Brüder Henne Ruie und Contze 
Rule gewesen zu sein?. 1444 übereignen Rulen Henne und seine 
Hausfrau und Rule, ihr beider Sohn, und Nese, ihre Tochter, Contzen 
Rulen, des vorgenannten Rule Henne Bruder, das Haus zum Leuben- 
M) H. Ammann, Die Friedberger Messen, Rhein. Vierteljahresbl. 15/16, 
1950/51, 192. 
S') Allerdings fehlt ab 1410 das Friedberger Urkundenbuch. Wir k h e n  
deshalb nicht auf ein so reidies Quellenmaterial zurückgreifen wie für das 
14. Jahrhundert. 
ss) I, 1 S. 7 V. 
M) L, 1 S. 2 (Gele Rule, vgl. Anm. 75). 
W) I, 1 S. 28 V. 
a) I, 1 S. 19. Der Laubenberg ist ein Haus auf der Westseite der Kaiser- 
strde, heute Nr. 29. 
so) Fr. Geri-. I S. 1 V, 11, 13 V. - In I, 1 (1411, S. 2 und 3) erscheint 
zweimal .der alde Laubenberg'. Vermutlich ist er der Vater des Rule zum 
Laubenberg. 
a) I, 1 S. 5 V enthäit den Eintrag: Iteml henrich von der Zciyt et uxor 
2 soL quas legaverunt plebano de domo et honeo et tota habitacione in qua 
morabatur C o n t z e R o 1 1 e in der adrergahn zciwhen der w e n  husm 
und dem habe Johannis Ripadi et est predicta habitacio nunc ortum. Und 




H1. Bischoff 1472-1482 
Friedberg, Chor der Stadtkirche 
Heilige t 472-1482 
Friedberg, Chor der Stadtkirdie 
H1. Sebastian 1472-1482 
Friedberg, Chor der Stadtkirche 
berg mit seinem Begriffe und Zugehörungen Beide Brüder trete# 
1464 noch zweimal aufu). Die Urkunde von 1444 nennt als Kinde 
Henne Rules einen Sohn Rule 9 und eine Tochter Nese. 1434 bezeu 
ein Idel Rule eine Urkundeß7), seine Beziehung zu den bisher g 
nannten Rule ist unsicher. Er tritt im öffentlichen Leben der Sta 
wir sonst nichts über ihn. 
i 
wieder starker in Erscheinung. Von 1435 bis 1440, dem Jahr seineb 
letzten Nennung, ist er als SchultheiS erkennbar?, leider erfahren 
Vielleicht ist er der Vater Konrad Rules, der jedenfalls im politi- 
sdmn Hervortreten seine Linie fortsetzt. Gleich bei seinem ersten 
Auftreten am 19. 9. 1444 verwaltet er das SchultheiSenamt. Als 
SchultheiSen finden wir ihn ebenfalls in den Jahren 1445, 1446, 1447, 
1449, 1453 und 1454n). Schöffe muS er spatestens 1454 geworden 
sein - wahrscheinlich aber viel früher -; denn am 29. Dezember 
dieses Jahres wird er für das Jahr 1455 zum äiteren Bürgermeister 
gewählt, der höchsten Stellung, die ein Friedberger Bürger erreichen 
konnte; der ältere Bürgermeister durfte nur aus der Schöffenbank 
gewählt werden7*).@ Zehnmal hat er dieses höchste Amt innegehabt, 
und zwar in den Jahren 1455, 1456, 1458, 1460, 1461, 1462, l-, 
1469, 1474 und 1477 "). Während seines letzten Amtsjahres star 
er n). 
In Konrad Rule hat sich die Tradition und Aktivität der Rule 
14. Jahrhunderts noch einmal verwirklicht, ja gesteigert in ein 
Persönlilhkeit von bedeutendem AusmaS. Ein langes Leben lang 
er der Stadt in hohen Stellungen gedient und daneben durch seine 
W) Fr. Gerichtsb. I S. 21 V. Datiert: 17. 9. 1444. Die Urk. bezeugt Konra 
Rule, SaiultheiS. Es ist das erste Auftreten des Glasmalers. 
U) Fr. Dep. Urk. 175 vom 1. 12. 1464 und Urk. 176 vom 7. 12. 1464; sie 
verkaufen dem Pfarrer und den Altaristen der Stadt Friedberg sechs Morgen 
Wiesen im Ockstädter Feld. 
@@) I, 4 S. 37 V (1437) und I, 4 S. 62 V (1439) nennen einen Ruie snydei 
I, 4 S. 31 V (1436) eine wcor Rule sutor (Saiuster) uff der userbroäch. 
e7) Fr. Dep. Urk. 136 vom 23. 5. 1434. 
W) Fr. Gericbtsb. I S. 18 (1435). 18 V (I&), 19 U V. (5 Eintrage: 1438); 
Fr. Dep. Urk. 143 (1438), 146 (1439), 163 (1440). 
00) Fr. Gerichtsb. I S. 21 V (2 Einträge), 22 (2 Einträge): 1444; 22 V @ 
Einträge), 23 (4 Einträge): 1445; 23 V (2 Einträge), 24 U. V (4 Einträge): 1- 
(dazu Fr. Dep. Urk. 157); Fr. Dep. Urk, 159: 1447; Fr. Gerichtsb. I S. 25 U. V: 
lMi 26 (3 Eintrage): 1453, 26 V: 1454. An des Wuitheißen statt trat er 
1157 auf: S. 28. , 
m) H. Menz, Burg und Stadt Friedberg - 1410, 1909, 78. Als -0ffe 
fungiert Konrad Ruie: 145? (Fr. Gerichtsb. I S. 28; Fr. Dep. Urk. 168); 1499 
(Fr. Gerichtsb. I S. 31; Urk. 28 des Stadtar& Fr.); 1463 (Fr. Gerichtsb. I 
S. 29); 1464 (S. 29, 33 V); 1466 (S. 29v, 33 V); 146? (S. 29 V, 30, 32. 33; Fr. 
Dep. Urk. 179); 1468 (S. 30, 33)1 1470 (S. 34; Fr. Dep. Urk. 184); 1471 (S. 35v 
1472 (S. 35v; Fr. Dep. U&. 188, 189, 190); 1473 (Fr. Dep. Urk. 192); 14 Tk 
(S. 38; Fr. Dep. Urk. 197). Auf manchen Seiten des Fr. Gerichtsb. I kommen 
mehrere Eintrage in Betracht. 
n) Ph. Dieffenbach, Burg und Stadt Friedberg, 1857, 324. Zu 1461 V#. 
Fr. Gerichtsb. I S. 28 V; zu 1474 I, 7 S. 1 und XIII, 2 S. 3. 
n) Vgl. Anm. 12 und Text dazu. 
dem war, er not& Bgeatbe~ 
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dem Hause ihres Schwagers Peter Gyppel. Br und ihr Bruder ~ o n r a d  
Rule sind bei den Ubereignungen zugegen m). 
Konrad ist der Qteste Sohn. Er trat etwg in die FuStapfen sein 
treffen wir ihn als Sd3öffenn). Seine politisldie Tatigkeit k6nnen 
Vaters, wenn er auch nicht zu dessen Gdltung kam. Bereits l(56 
bis 1479 verfolgen. 1460 war er Schultheiß'?. Spater vertrat er o , den Schultheißen bei Beurkundungen, zuletzt 1479a). Zuletzt hörer 
wir von ihm am 21. 2. l a g ) .  
Die Rolle von Johannes Rule bei der Hemtellung der Pfarrkirchenen 
fenster haben wir oben kennengelernt. Den Namen seiner Fray 
Mergel nennt die zitierte Urkunde von 1484. Er geharte dem Rat der 
Stadt an, zum SeaBffen ist er allerdings, soweit es das 
material erkennen lUt, nie gewählt worden. Trotzdem fungierte e 
zuweilen als Zeuge bei Beurkundungen, wobei dann meist 
lung als Ratsmann angegeben ist. Zweimal vertrat er 4 s  Ratsman 
au& den Stadtsdiultheißen. 1482 war er Z6llner der Stadta). Sein 
politische Laufbahn fand ihre Krönung, als er für das Jahr 1487 
jüngeren Bargermeister gewählt wurdeM). Es ist sein 
taudien in den Quellen. Mit ihm verschwindet auch die Familie Rul 
Oberhaupt in Friedberg W). 
m) Fr. Dep. Urk. 172 vom 20. 6. 1458. 
m) Fr. Geri-b. I S. 2? und 31 V (1460). 
m) Fr. Gerichtsb. I S. 29 (1463), 32 (146?), 31 (1468). 34 U. V, 35 (1471 
wir dehnten sie auch auf den 
36 (1473). 36v (1474). 42 (1479). - An sich stßht unsere Darstellung der 
politischen Laufbahn Konrad des Jüngeren auf.tönernen FiiBen. Sie stUq 
sich auf die in der Friedberger GeMhichtsfomchung seither vertreteny 
These, da6 ein Biirgemeister im !%%OffengericM nidht mitwirken durtte T 
tretende SdiultlmWmmt aus. 
Reidurtadt Friedberg, 1913, 51. 
I haben uns an der Güitigkei 
hundert zweifeln lassen. Doai 
gen angestellt werden. Da in 
satz angefiihrt M, kam es s 
Rule handeln, mit der einen 
&on tot. Diese eine Stelle beweist immerhin, da6 Konrad der Sohn 
glied des Rates war. Es kann also auch in den folgenden Stellen, die 
den Bürgermeisterjahren Konrads Rules stammen, der Biirgermeister selb 
a b  Schbffe beurkundet haben: Fr. Gerichtsb. I S. 31 V (1460), 29v (1465 
33 U V (1469; 5 Eintrage), 36v (1474; 2 Eintrage); Fr. Dep. Urk. 195 (14 
a) Fr. Gedchtsb. I S. 55. 
a) Fr. Gerichtsb. I S. # V  (1475, an Sümlthei6 statt), 49 (1483, 
mann), 50 v u  51 (1484, Ratsmann), 63 (1487, Ratsmann, an Schulthei6 s 
a) XIII, 3 S. 13. 
M) Ph. Dieffenbaai a a. 0. 325. - Die Molthersche Chronik gibt 
Dieffenbaai für 1483 Johannes Ruh1 als jüngeren Biirgermeister an. - 
I, 6 S. 43 und I, 8 S. 2 zahlt Johannes Rule Zins für einen Garten, 
früher sein Vater entriaitete: vgl. I, 7 S. 23 V (14?4), 30 (14?4), 41 
42 (1476). 
W) W. Diehl, Ein konfessionelles Kuriosum aus der zweiten Halfte d 
16. Jahrhunderts, Fdedb. Geshbl. III, 1911, 150 nennt ab ~atho-3 
Pfarrer 1551-54 in Obermorlen und ab 1554 in Heldenbergen einen 
Ruel \md dessen Sohn Ludwig, ebenfalb katholiMhar Priester. Die Vo 
namen konnten auf Beziehungen eu dcb Friedberger Rules deuten. 
Der  M a l e r  H e n r i t z  H e y l  
Es ist ein besonderer Giiidrsfall, daB der allerletzte Eintrag, der 
Ausgaben im Zusammenhang mit den neuen Pfarrkirchenfenstern 
veneidinet, nicht nur den vollen Namen des Malers neben seiner 
Berufsbezeidinung, sondern auch den vollen Namen seines Vabm 
nennt. Erst der Name des Vaters ermöglicht es uns, der Herkunft des 
Malers Henritz Heyl nachzugehen, die bei der bedeutenden Leistung 
dieses Künstlers verständlicherweise schon mehrfach interessiert hat, 
eine Frage, die aber bei der Unkenntnis seines vollen Namens zu 
keinem Ergebnis kommen konnte 9. 
Aus dem Jahre 1474 ist ein Rentmanual der Stadt Friedberg 
erhalten, in dem alle Bürger aufgeführt sind. Dort M e t  sidi nur ein 
Heilhenn, und zwar mit dem Zusatz .von Eberstad' eingetragen; der 
Stelle des Eintrags nach lag sein Haus in der Gegend der Adter- 
gasser7). Das bestätigt ein Eintrag im Friedberger Gerichtsbuch I, in 
dem die Lage eines Hauses bestimmt wird ,gelegen in der adrer- 
gaSen hynder deme ArnSburger hofe geyne Heilhen von eberstets 
huse ubermW). Haus, Hof und Garten Heylhens nennt noch eine 
andere Notiz etwa der gleichen Zeit; danach ist das Anwesen spater 
im Besitz Herrn Johann Seddelers, der es dem Augustinerkloster 
vermachtey. Die Ubereignungsurkunde vom 2. 8. 1lsS ist erhal- 
tenw). Johannes Se'ddeler zum Barth, Altarist der Pfarrkirche zu 
Friedberg, bezeidinet sich darin als Vetter .heylhens seligen Erben', 
von denen er den Besitz gekauft habe. Und wenn sich einmal, wie 
es aus einem Redinungseintrag (oben unter 1478) hervorgeht, die 
Kiinstler mit dem Kirchenbaumeister, der auch Altarist ist, im Hause 
Johann Seddelers treffen, so wird das jetzt verständlidi, da er der 
Vetter des Malers Henritz Heyl ist. 
Die Einträge von 1468 und 1474 geben die Herkunft der Familie 
Heylhens von .Eberstatm an. Gemeint ist das heutige Dorf Erbstadt 
in der Wetterau. Ein weiterer Eintrag gibt eine dem jetzigen Namen 
nähere Form an: Heylhen de ErbestatBi). 
m) Zuletzt ist W. H. Braun dieser Frage nachgegangen: Wetterauer 
GeMh.bl. 1, 1952, 58; er kommt dort, da auch ihm dieser letzte Eintrag un- 
bekannt geblieben ist, zu Vermutungen, deren Unsidmrheft er d b r t  betont. 
XIII, 2 S. 42. Die Bürger sind dort in der Reihenfoige ihrer Häuser 
eingetragen, anscheinend nad>. dem Weg, den die St~llerer&iber gingen. 
Diese Einteilung ist aus späterer Zeit g-wr bekannt; desbaIb v e r w e n  
wir ungefähr die Steiie der Hauses von Heylhenn zu bertimmen. 
ia) S. 32 V: 1468 in de vasten. Die A- lag am Ostrmd der Stadt 
und zog östiich hinter dem Amsburger Hof unä an der Mauer dar Augusti- 
nattlostem entlang, im Zuge der heutigem Kleinen Koblergasse. 
m) ,Hinter den Augustiner' angeiüärt mit den späteren Zusätzen: pro- 
nunc heylhen, modo Johan seddeler, modo Augustinenses recepemnt post 
obitum domini Johannis sellatoris 1501. 
W) StaatsarcWv Darmstadt Oberhessen Urk. Friedberg vom 2. 8. 1485. 
. m) I, 3 S. Sv. Der Eintrag betrifft einen Zins von einem Garten, quem 
pronunc possedit dominus Heylhenn de Erbertat, de quo habetur littera 
sigillata. 
I 
1438 hat Heylhenn vor dem Usertor in der Nähe der Usa gewohnt. 
Ein Eintrag im Friedberger Gerichtsbuch I S. 11 vom 16. 4. 1438 
berichtet, da6 Heylhenne .der lower', und seine Prau Bealte dei 
Elheid zum Bierbaum, ihren Eiden und Kindern .eyn ewige marg 
geldis' abgekauft haben, die auf dem Hause .zur Armen Ruhe' vo' 
heylhenne icnint innewonet', ruhen. 
C dem Usertor und .uff dem huse nahe dabii, da ynne der vorgenan 
Heylhenne war .lowerm, Gerber, wie wir hier erfahren, und seine 
Häuser am Wasser der Usa lagen für sein Handwerk sehr günstig =I. 
Wir finden ihn auch sonst no& öfter als Gerber bezeichnetm). I 
Bereits 1411 wohnt im Haus Zur Armen Ruhe ein Gerber Heyl- 
henne Uber den Namen ist später ein Kreuz gezeichnet unp 
dazugeschrieben .relicta (Witwe) eius et peter'. Die Lesung Petqr 
ist nidrit ganz sicher. Ist sie sicher, dann dürfen wir mit Bestimmtheit 
in diesem Heylhenne, von dem 1423 als 'Heilhenne dem alden' die 
Rede ist U), den GroSvater des spiiteren sehen. Denn 1469 wird Heyl- 
henn als .peczes (Peters) son' angegeben *). I 
Diesen Peter Heyl fassen wir in einem Eintrag des Plebanregisters. 
Dort zahlt 1411 'heile von Eberstaed' Zins von einem Haus um dem 
Pfarrkirchhof. Dann ist über heile petze geschrieben: also petze heile 
von Eberstaed. Die weiteren Zusätze geben eine ganze Familien- 
abfolge: modo lodewig von erbstat (hier wieder die heutige Namen - 
form); modo hen&in filius eius; modo domimu salutis (3 He$) 
filius eius anno 1521; darüber steht no& mit einem Kreuz heyl Lud- 
wig, womit lodewig von erbstat gemeint ist 9. 
Mit dieser Abfolge treffen wir einen anderen Zweig der Familie 
Heyl. I 
Ludwig Heyl, Peters Sohn, ist ein Bruder Heylhenns. Seinen 
I 
M) Noch bis ins 19. Jahrhundert wurde dort das Gerberhandwerk aus- 
geübt. Noch heute stehen an diesem Platz Arbeitshäuser der letzten Gerber. 
oJ) I, 4 S. 47 (1438) gibt eine .famula heylhenns cerdo (Gerber) tunicdm 
pro 1 pont' dem Kirchenbau. I, 5 S. 32 (1441) zahlt eine .ancilla Heylhenps 
cerdonis 1 Floren pro tunica'. Fhdich zahlt 1443 (I, 5 S. 51) .heilh 8 T k n d t  der lober 15 thumos vor homesche (Harnid)'. Vgl. noch I, 5 S. 56 V. 
Der Bemfswtz in den Redinungen untersdheidet ihn von einem anderp 
Heilhenn, der von 1423-1447 ebenfalls in den Quellen vorkommt. Dieser 
Heilhenn, ursprünglich ein Bauer in Odwtadt, kauft sich 1423 einen Hof in 
der Mainzer Vorstadt (Fr. Gerichtsb. I S. 14). Da er auch für den KM-Au 
Feld- und Gartenarbeiten Übemimmt, ers&eint er oft in den Rechnung? 
Ab 1447 tritt er nicht mehr auf. 
M) I, 1 S. 2: Item Heilhenne cerdo 1 801. denar. de domo zur AT 
mwe uff der Ecken abwendig Wigel Gantzen Huse ex parte Gele rul 
Uber Heiihenn ist später geschrieben .reUcta eiwi et pehrg. Der ~ i n q i  
steht unter der Ubersduift: Primo ußwendig der Userporten. 1 
0s) Fr. Gerichtsb. I S. 1Ov vom 25. 1. 1423. 
W) Staatsarcb Dannstadt V B 3 Konv. 203 S. 1. Rechnungen des Rur 1- 
Lapiteh Friedberg. Cenms capituli l( Frideburg: .Heiihen p e m  
1 achtel de orto vor dem fuerbecher thore. 
w)  J, 1 S. 9. Vgl. dazu die Notiz aber ein Häuden, das drei Eintrage 
weiter emähnt ist: Di6 husdiin steet in heyl Ludwigks henaiyns haeff. Die 
Notiz stammt von 1498. 
109 
Namen finden wir in den Quellen zu den gleidisn Zeiten wie den 
seines Bruders. Sein Haus steht nach einer Angabe von 1476 in der 
Haagstrafh, also am Sfidrand des Pf~kircf ihofes~.  In diese Gegend 
weist audt die Stelle seines Eintrages im Rentmanual von 14749. 
ihn selbst finden wir noch 1449, seine Frau, allerdings ohne Namen, 
1478 erwähnt lW). 
Aus dieser Ehe wird ein Sohn Henne, meist in der Form Hendh, 
bekannt. 1484 begegnet er als Henchin Heyliudwigs sone, 1501 als 
Henne Heil, Ratsmann und Pfieger des Feldshdmhauses, 1503, 
1506 und 1509 als Heylludwigs Hennla). Er trat oben schon ab 
Nachfolger seines Vaters im Besitz des Hauses in der Haagstra6e 
entgegen. Als dessen Besitzer erscäeint er 1490 '9. 1SOs kauft er ein 
anderes Haus in der Haagstrak, dem vliterlichen benachbart. Im 
gleichen Jahre war er jüngerer Bürgermeister1?. 1521 scheint er 
gestorben zu sein?. Seinen Sohn Diel nennt der leW zitierte Ein- 
trag. Eben zweiten, dominus salutis, lernten wir oben kennen. Er 
scheint studiert zu haben und latinisiert, einem vielgetibten Brauch 
jener Zeit folgend, seinen Namen. Weiter k b e n  wir hier diesen 
Zweig der Familie Heyl nidit verfdgen, der jedoch im 16. Jakhun- 
dert in Priedberg nodi sehr geblüht hat. 
Kehren wir zu seinem Bruder Heylhenn zurück. Er starb 1481 tu). 
Er hinteließ seinen Kindern ntcnt nur sein Haus in der Adtergasse, 
sondern noch ein zweites in der Kirchgasse. Doch auch dieses Haus 
seeS die Erbengemeinscäaft bald ab. Die Abtretungmrkntide ist 
erhalten, und da sie sämtliche Kinder Heylhenns aufiCLhlt, wollen 
wir den wesentlichen Teil im Wortlaut geben. Friedb. Mditsb .  I 
S. 48v: Anno domtnf etc. 80 und drei iar uff mondag negst nach der 
heyligen kindelin tag (29. Dezember) han die bescheiden Lude Engel 
Heyll, Magdalen sin Swester, Heylhens seligen Kindere, Ann kathe- 
rin, Heylhens Henrice verlayßen wyddwe, alle zu frieddebergk 
wonende, hant samptlichen ingesaitzt Johannen SayBen, Herr eygel 
saiSen sone, inne daS huß und geseBe, gelegn in der staidt Mede- 
W) Fr. Geriatsb. I S. 39. Dar Eintrag vom 6. 4. 1476 betrifft den Insatz 
in ein Haus .off dem hauge zwischen Herr Gelbracht weisen sei. Hofreide 
off einer und Ludewig Heiln husunge der andern syten'. 
oo) XIII, 2 S. 39v: Ludewig Heile. 1449 ist er in I, 5 S. 143 genannt. 
m) I, 7 S. 143 (1M); I, 7 S. 63 (1478): Item Heyle Lodewiges frauwe de 
tunica filii 1 florenum. Nach der Molthendien Chronik war er 1507 fOngerer 
Btirge~nlebter, was aber eine Verwechslung mit seinem Sohn Henne ist, 
der 1506 dieses Amt inne hatte. Dieffenbach 325. 
m) Fr. Gerichtsb. I S. 50 U. 51 V (1484)r Fr. Dep. Urk. 241 vom 4. 5. 1501; 
Stadtarch. Fr. Kirchenbaurebung 1503 S. 17, ebenso 1506 S. 8 U. 1509 S. 12 
m) Fr. Gerichtsb. I S. 70. Eintrag vom 2. 12. 1490, der ein Narhbarhaun 
betrüft. - Sein Vater Ludwig mu6 alro 1490 tot sein. 
las) I, 1 S. 8v: Haus um den Pfarrkirchhof; Zusatze: Modo heyl Lud- 
wigh henchin anno 1508; modo filiuu eius die1 anno 1521. - Andr in der 
Erbnaäüolge des Stammhauses tritt I521 an Stelle Hendiin H q l s  sein 
(anderer) Sohn (Johann) Salutir: I, 1 S. 9. 
loi) I, 6 S. 49 unter: Recepta funeralia et pulsatura: Item tenetur Heyl- 
hens yrben 1 Gulden pro M b u s  (1481). 
bergk in der kyrchgayßen, hart zu W d e  an der kyrsenem Leben 
eyner und mebs nüheyms HuSunge off der andern sytten mit alle 
synen begriff und zugehore vorne an bis hinden . . . 
Uber Heylhenns Tochter Magdalen sdiweigen die Quellen. 
Sein Sohn Engel Heyl war der Schwiegersohn Johannes Harne 
vier Töchtem er geheiratet hatte 'U). 
und seiner Frau Grede, doch ist nicht bekannt, welche von derer) 
Heylhenns Sohn Henritz ist zur Zeit dieses Verkaufes schon tot/ 
für ihn urkundet seine Witwe Ann Katherin. 
Die Naairichten in den Quellen über -ritz Heyl beschränke I sich fast nur auf seine künstlerische Tätigkeit für die Kirchenfenster; 
In einem Eintrag von 1474 sehen wir ihn noch anderweitig tätig: 
I, 7 S. 11: Item Heynritz dem meler 20 Heller dii dore und gestoltze 
zu molen an der notgotes ln). Dazu gehi3rt der Eintrag unmittelba 
davor: Item 14 thurnos von den gereymtzen (Gitter) zuo machen vor 
der not gottes und mo malen. Ob er auch andere ähnliaie Arbeiten 
verrichtet hat, für die in den Rechnungen Zahlungen notiert sind, ist 
nicht sicher1"). 1482 kauft er sich ein Enlnnerungssttick aus dem 
NaailaS einer Nachbarin, der .Brollenm 'W). 
Henritz Heyl besd  zwei Häuser in Friedberg. Bereits 1474 
wir ihn in ihrem Besitz I@@). Das eine war das Haus .Zum 
an der Kaiserstrak (Nr. 52 Siid). Unter seinem Namen erscheint es 
einer Urkunde von 1479 anlaSlirh der Lagebezeichnung des Nachbar I 1 
m) Pr. Gerichtsb. I S. 66v: Eintrag vom 20. 11. 1488. Johannes Hamerd 
Witwe setzt mit Zustimmung ihrer TBchter Anqe, Else, nochmals Else un 
Grede, ihres Sohnes Johannes und ihrer SQwiegersOhne Heylehens eng4 
und mebs enge1 den Peter Monch in das Haus zum Vogelsang. 
los) Vgl. dazu oben S. 86 den letzten Eintrag unter 1476. Am 8. Okt. 
1474 war dem Meister Siegfried von Biidingen ein Auftrag Ubergeben wor- 
den .ein Steynluchten vor die noetgodes' zu machen: I, 7 S. 1. Vgl. dazu 
W. Zülch, Friedb. Gea.bl. 5, 1922, 5. Meister Siegfried stammt aus d e ~  
Famiiie Ri-, die sich seit 1366 in Friedberg nachweisen 1Ut. Vgl. W. H. 
Braun, Wetterauer Gesch.bl. 3, 1954, 66. - Der Leuchter vor dem Kruzifh 
ist zu trennen von dem eben genannten Leuchter vor dem Kerner; anders 
gefast worden ist. I, 6 S. 54v (1482): Distrlbuta: Die Kron (für das Wo 
.Kronm steht die Zeichnung einer Krone): Item dem meler 6 Schilling 
hier um den Palmesel fiir die Palmsonntagsprozession, der d e i n e n d  n e ~  
d 
silber blidder (Blätter) und zu entwerfen. S. S v :  Item gab ich von de 
kasten Vr Gulden und -dem meler 7 Schilling. 
los) I, 6 S. 53v (unter: recepta - testamentwn der brollen - vendidi 
ex illo): Item Henricus Heyl tenetur 2l/r Gulden e r  parte der brollenJ 
W )  XIII, 2 S. 23 V (Rentmanuai 1474): Henritz meler; ohne sonstige Bin- 
trage; S. 37: Henritze Heile. Sin bede und erbgelt 8 thurnos. 1 Gulden herb 
mhiühg. Item dedit 1 Gulden in der Herbstmesse. Item computavimus secum 
sexta post conversionis pauli (28. Januar). mansit nobis alde und nu 2 Gd-, 
den und 4 Thurnos. 
1
hatum, .gelegen an der g-eyam stMBen unter dme E&anm %wi- 
e e t r e n - - ~ t i a e w m m ~ w & k *  
zahft: Anm. 94. 
haben. Allein die zahlreichen Friedbergea Kirchen und Kapellen 
(Burg und Stadt) mit ihren überaus vielen Altärem boten dazu M6g- 
Ildiiceiten. Und bei der hohen künstlerischen Qualität der Friedbergei 
Glasgemälde, deren saiöpferischer ~estaltek er gewesen ist, hat ei 
sicher auch Aufträge von aui3en gehabt. wir hoffen, nachdem n 
sein voller Name bekanntgeworden ist b d  seine khtlerisch 
Handschrift und Gestaltungsweise ersailossen werden kann, d 
der Kreis seiner Werke sich erweitern 1Ut. 1 
Wir haben bei den beiden Künstlern Henritz Heyl und Konr 
quienbehiilter li 
goldetem Silber 
und Hans von 
vergibt, das Werk der Glasgemttlde, in höchster Vollendung sel 
verwirklichen können. 
Doch es war ein letztes großes Ausatmen dieser Kraft. In weni 
industrie zur Bedeutungslosigkeit 
politische Abstieg. 1482 zwingt die 
Da will es fast symbolisch erscheinen, da6 noch im 
vor dem beginnenden Abstieg und ihn gleichsam vora 
der Tod die beiden Mariner abgerufen hat, die das letzte groile Werk 
madrtvollen SelbstöemiStseins der Stadt gesbffen hatten. Mit 
Konrad Rule scheidet der letzte Glasmaler Friedbergs, seine Werk- 
statt hdet keinen Naaifolger mehr. Und mit Henrftz Heyl strahlt 
die letzte grob KünsthpersöniidiLeit aus dem Blut der Freien 
befdisetaät in seSPen Giasgemälden der Stadtkirdie zu uns herüber. 
